Zeit der Handlung:
Gegenwart

Ort der Handlung:
Irgendwo im Bayernland
Personen: 
(ca. Einsätze)

Sepp Stemmer
(285) reicher, autoritärer Bauer, ca. 45-60 Jahre 

Rosi
(185) seine Frau, ca. 45-60 Jahre                                                                                                      

Vroni 
(105) beider Tochter, ca. 20-25 Jahre 

Toni Eppsteiner
(  35) Sepp’s Freund, ca. 40-60 Jahre

Moni
(  40) dessen Ehefrau, ca. 40-60 Jahre
Frau Ehrlich
(  25) Bürgermeisterin, ca. 30-50 Jahre
Boandlkramer
(  90) der bayerische Tod, Alter beliebig
Beelzebub
(  50) Abgesandter aus der Hölle, Alter beliebig

Michaela
(  50) Erzengel, Alter beliebig
Der liebe Gott
(  40) Stimme aus dem Himmel
1. Akt

1. Szene

Rosi, Vroni

Es ist Samstag Vormittag, Rosi und Vroni decken den Frühstückstisch.
Rosi
(zu Vroni): Is der Papa scho auf? 

Vroni:
Freilich, der wuselt scho seit sechse in der Friah im Haus rum. Frog 

mi eh, wos der am Samstag um de Uhrzeit scho macht.

Rosi:  
Wahrscheinlich druckt’n sei Bosheit aus’m Bett.

Vroni:

Geh Mama, du muaßt doch des merka, wenn der Papa aufsteht. Du 

schlafst doch neben eahm.

Rosi:  
Scho lang nimmer.

Vroni:
Wos? Seit wann denn des?

Rosi:  
Hosd du des gar ned mitkriagt? Wos mi aber scho wundert, wenn i 

ehrlich bin.
Vroni:   
Ja mei, i schlaf doch im Austragshäusl drüben. Wenn mir des koana 

sogt, kriag i des doch ned mit. Wos war denn los?

Rosi:
Guade 4 Wocha is’ jetzt her, do hod er mi nachts um drei aus 

unserm gemeinsamen Schlafzimmer nausg’schmissen.

Vroni:       Der Papa? Ja spinnt denn der jetzt ganz? Wega wos denn?

Rosi:  
Dei Papa schnarcht doch, seit mir uns kenna. In letzter Zeit is des so


schlimm worden, dass’ ned zum aushoiten is. Der is inzwischen 

lauter wia unser Bulldog.

Vroni:  
Ja, des hör i oft bis zu mir nüber, wenn d’ Fenster auf san. Aber des 

is doch koa Grund, dass er di dann nausschmeißt. Do müasserst 

eher du 
eahm naushaun.

Rosi:       I hob wirklich oiß versuacht. I hob’n o’gschrian, hob eahm d’ Nosen 

zuagh’oiten, bin eahm mit’m Finger in seine Ohren neig'fahrn, hob 

eahm aa immer wieder a an gscheiten Rempler geben. Nix hod 

dauerhaft ghoifa.

Vroni:  
Scho schlimm gell. Wos hosd dann g’macht?
Rosi:
Unser Kräuter-Resl vom Hausladen hod gmoant, i soi’s mit an’m 

oiden Hausmittel versuacha. I hob eahm dann a Wasserschale mit 

Eukalyptus-Öl auf’s Nachtkastel g’stellt, so wia d’ Resl g’sogt hod. 

Des soi angeblich am besten helfa.

Vroni: 
Und, hod’s g’hoifa?

Rosi: 
Naa, wia er ins Bett geh woit, hod a g’sogt „wos stinkt den do so 

gotterbärmlich“ und i soll doch amoi nachschaun, ob do irgendwo a 

toter Ratz rumflackt und is einfach umzogen in unser Gästezimmer. 

Vroni:
Es schickt se zwar ned, wenn ma des über sein’ eigenen Vater 

sogen muaß, aber do hätt er am Besten glei bleim soin.

Rosi:       Is er aber ned. Am nächsten Dog war a wieder do und hod 

g’schnarcht, so laut wie a ganz’ Sägewerk.

Vroni:
Und wann hod er di dann nausg’schmissen?

Rosi:       Genau in dera Nacht.

Vroni:  
Einfach so?

Rosi:       Naa, er hod mi a so aufg’regt mit seiner Schnarcherei und weil i nicht 

zum schlafa kemma bin, koa schubsen oder Nasen zuahoiten g’hoifa 

hod, hob i eahm in meiner Wuat und Verzweiflung…
Vroni  
(erschrocken): Wos hosd du g’macht Mama??

Rosi        (mit etwas lauter Stimme): Di daad ja der Deife aus der Höll naus-


werfa, hob i ganz hysterisch g’schriahn und hob eahm a soicherne 

Fotzen geben, dass’ n zum Bett nausg’haut hod. 

Vroni
(verdrückt sich das Lachen): Geh Mama, des konnst doch ned 

macha. Wos hod er denn do g’sogt?

Rosi:
Gar nix. Er hod a  bissl bläd g’schaut, hod se kurz beitelt und mi mit

samt mein’m Bettzeug ins Gästezimmer verfracht’.

Vroni:  
Oiso Mama, woaßt. (lacht): An’m Papa sei G’sicht hätt i sehng 

mögen. 

Rosi:
Konn i dir scho sogen. Alle fünf Finger hod ma g’sehng und sei 

Backa hod nach sein’m Herzschlog pulsiert (bläst eine Backe auf 

und zu).

Vroni:
Oh mei oh mei. Aber irgendwie hosd ja recht g’habt. 

Rosi:  
Nachdem wir wega’m Papa sowieso koan Bsuach nimmer kriagen 

schlaf i seit dera Nacht in unserm Gästezimmer und mei Deifesgei-


ger mit sein’m Schnarchkonzert konn sägen wia er mog.

Vroni:      Des hod a doch bestimmt ned so einfach auf sich sitzen lassen, 

oder? Do war er dir doch bestimmt arg beleidigt?

Rosi:  
Die nächsten Dog scho, koa Wort hod er mehr mit mir gred’t, aber er 

woaß natürlich scho, dass er mi braucht und dass’ ohne mi ned geht. 

Na hob i mir denkt, lass’n bocka, der fangt se scho wieder. 

Vroni:
Na bravo. Und i hob do vier Wocha nix g’spannt.

Rosi       
(lacht): Weil er si nach a poor Dog wieder gfanga hod, der Schnarch

zapfen. 
Vroni:
Und jetzt red’t er wieder mit dir?

Rosi:
Nur des notwendigste hoid. Aber wenn er mir manchmoi so in d’ 

Augen schaut, na glangt er si no oiwei an sei Backa hi. So richtig 

verdaut hod er den Einschlag scheinbar no ned. 
2. Szene
Rosi, Vroni, Sepp

Sepp       (kommt durch die Mitte, setzt sich und schreit): Des hob a ma denkt. 

Warum is as Frühstück no ned fertig? Koa Kaffee, koane frischen 

Semmeln, nix steht auf’m Tisch. Do hosd zwoa Weiber im Haus und 

nix rührt se.

Rosi:        No no, hau d’ Brems nei, wos plärrst denn do so rum. Des geht doch 

bestimmt aa a bisserl freindlicher in der Früah, hob i ned recht? 

Sepp
(abfällig) Freindlicher? (reibt sich seine Backe): Des frogst ausgrech-


net du. Merk dir oans: wos geht und wos ned, des bestimm i und 

jetzt möcht i an frischen Kaffee, a Marmaladsemme, aber von der 

roten Marmalad und ein 4 Minuten Frühstücksei. Angekommen?

Rosi  
(grantig): Aber essen und trinka konnst as dann scho selber, oder 

(ab in die Küche)?
Vroni:  
 Bist heit schlecht aufglegt, Papa?

Sepp       (energisch): Im Gegenteil, heit fühl i mi sogar richtig guad, glei direkt 

so… wia sog i glei… so richtig lebendig.
Vroni:      Warum schreist dann so und kommandierst d’ Mama so umanan-


der?

Sepp:      I schrei wann i mog und dei Muatter braucht Zucht und Ordnung, da-


mit s’ woaß, wer do da Herr im Haus is.

Vroni:
Dua’s ned übertreiben Papa, ned dass d’ Mama moi ihre Sachan 

packt und von heit auf morgen geht.

Sepp       (plötzlich unsicher) Moanst glei, Deandl? (siegessicher): Ah 


Schmarrn.

Vroni:      Des geht schneller wia du moanst, na stehst alloa do.

Sepp:
Geh, des glaubst doch selber ned.

Vroni:
Du Papa, mogst du die Mama eigentlich no?

Sepp:
Logisch mog i d’ Mama no.

Vroni:
I moan so richtig. Woaßt, mögen duad ma aa sein’ Hund oder sein’ 

Wellensittich.

Sepp:
Wia moanst jetzt des genau?

Vroni:
Na ja, liebst du die Mama no? Wann hosd denn du der Mama as 

letzte Moi g’sogt, dass du sie liebst?

Sepp:
Jetzt wart amoi… An dem Dog wo ma g’heirat ham, des reicht doch, 

oder? 

Vroni:
Jessas Papa, na werd’s aber Zeit. I moan oiwei, de Zündschnur 

brennt scho. Dauert nimmer lang, na explodiert des Ganze und d’ 

Mama is für immer weg.

Sepp       (wieder etwa energischer): Des duad d’ Mama bestimmt ned. Wos 

daad'n d’ Mama ohne mi? Und wo sois denn aa scho hi?

Vroni:      Sie konn zwar manchmoi sehr resolut sei, aber eigentlich is sie a ge-


duldige und herzensguade Frau. So wia du oft mit der Mama um-


springst, a andere hätt di scho längst an Kopf kürzer g’macht. So oane 

wia d’ Mama, de find’t immer an Platz, wo s’ bleim konn.

Sepp:      Ja, herzensguad und schlagkräftig. I konn ma doch ned oiß gfoin las-


sen. Woaßt Madl, dei Muatter hod ma neilich bei der Nacht eine…

Vroni:
Watschen geben…
Sepp:
A Watschen sogst du. Des war eine Granaten von Bockfotzen sog

i dir, i hob glei d’ Engerl fliagen sehng. Und des oiß bloß wega dem 

bissl Schnarcha.

Vroni:      I sog bloß oans: pass auf wos d’ sogst und duasd. Wia’s der Deife 

wui stehst auf oamoi ohne Mama do und dann schaust oid aus. 

Sepp       (energisch): Da Herr im Haus bin immer no i.

Vroni       (ruft zur Küchentüre): Mama i muaß los. I triff mi mit’m Jack am 

Bahnhof. Mia fahr'n in d’ Stodt zum Shoppen.

Rosi        (aus der Küche): Wos is mit frühstücken?

Vroni:
Dua i mit’m Jack im Cafe Breitwieser gegenüber vom Bahnhof. Pfiat 

di 
Mama. 

Rosi:
Is scho recht nacha. Pfiad di, aber pass auf auf di und gib ned z’vui 

Geld aus.

Vroni:      Logisch Mama. (Küchentüre zu, dann zu Sepp): Pfiad di, du oider 

Grantler. (gibt im Bussi auf die Backe und zeigt ihm den mahnenden 

Zeigefinger) Aufpassen rat i dir (Mitte ab).
Sepp:       Ja, pfiat di, freche Goaß. (zu sich): I bin doch koa Grantler ned.

Rosi         (aus der Küche): Wer is a Grattler?

Sepp:
Neamand. 

Rosi:       (immer noch sauer): So, hier ist das Frühstück wie bestellt, der Herr.

Sepp:       I hob jetzt koan Appetit mehr. I bin in mein’m Büro. Wenn der Toni 

kummt, dann hoist mi (blinder Abgang ab).
Rosi:
Ja spinnt denn der jetzt komplett. Jetzt moan i oiwei, jetzt geht’s boid 

dahi mit eahm. So ein…
Das Telefon klingelt.  

Rosi:
Wer is jetzt des am Samstag in der Friah? (geht ans Telefon): Stem-


mer… Wer? Ach du bist as Moni. Wos gibt’s denn? Ja... ja… woaß 

i… naa…a geh, des gibt’s doch ned. Und der Sepp hod des 

g’wußt?... do seids eich sicher?... Jetzt hod er an Verstand verlor’n… 

Ja, des hod er ma g’sogt, dass der Toni heit no vorbei kummt… Um 

Gotteswuin, konnst’n ned a bisserl beruhigen, dein Toni’… nicht 

möglich, er is scho unterwegs zu uns. Danke Moni für dei War-


nung… Ja du aa. Duad ma leid, Moni, pfiad di (legt auf). – Jetzt 

moan i is na glei der Deife los. (öffnet Türe Mitte und schreit): 

Sepp… Sepp kumm amoi in d’ Stubn! (schließt die Türe, setzt sich 

an den Tisch, verzweifelt): Oh mei Sepp, wos hosd du do bloß 

o’gstellt?

Sepp:       (durch blinden Abgang): Wos möchst denn? (schaut umher): Is der 

Toni scho do?

Rosi:
Sepp, der Toni kummt jetzt glei vorbei und nur dass d’ as woaßt, der 

is 
auf 180. 

Sepp
(unschuldig?: Wiaso auf 180? 
Rosi:
D’ Moni, sei Frau hod mi grod o’gruafa. Der Toni is stinksauer auf di, 

weilst eahm hinterganga und b’schissen hosd, behauptet er.

Sepp
(ohne Schuldbewusstsein): Wos behauptet der Fallot?

Rosi:
Der Toni, dei oanziger Freind, den du bis dato no g’habt hosd. Der 

Jack, sei Bua is mit unserer Vroni dick befreundet. Wia konnst du 

bloß…
Sepp:
Spinnts Ihr jetzt olle? Und wos den Jack betrifft, so einen Spezi 

braucht unser Vroni ned.

Rosi:
Wos hosd den gega den Jack? Des is doch a anständiger und 

Fleißiger Bua.

Sepp: 
Des is mir wurscht. Ein Bayern-Fan (oder beliebiger Fußballverein) 

hod in unserer Familie nix zum suacha. Und der Nama Jack geht aa 

ned. Der hoaßt Jakob. Jackl konn er si nenna, aber ned Jack.

Rosi:
Des konn doch dir egal sei, ob Jack oder Jackl und dass er a 

Bayern-Fan is, spuit doch überhaupt koa Rolle.

Sepp:
Für mi scho. Neilich schiab i mei Radl vom Dorfwirt hoam, weil i scho 

oa Schnapserl z’vui g’habt hob. Kummt er daher und sogt zu mir 


„müassens Eahner Radl schiam gell, weil d’ 60ger ned aufsteigen 

derfa. Wenn’s ned der Bua vom Toni g’wesen waar, na daadert sei 

Zahnbürstel heit no ins Leere greifa.
Rosi:
Mir reicht's jetzt mit Dir. Wiavui Leit du in unserer Gemeinde scho 

vor’n Kadi zogen hosd, mit wiavui du oft nur wega Kleinigkeiten 

zerstritten bist, unglaublich. Du bist ein Leitschinder und ein Egoist 

wia’s koan größern ned gibt. Dass’ di ned scho amoi herg’fotzt ham, 

des is des reinste Wunder.

Sepp:
(energisch) Sog amoi Roswitha, wia red’st denn du mit mir? 
Rosi:
So wia i scho lang mit dir hätt reden soin. I trau mi ja scho gor nim-


mer alloa aus’m Haus. A jeder geht ma aus’m Weg und hinter mir 

werd tuschelt. Wia du de Leit behandelst, bscheißt, des hört si jetzt 

ab sofort auf!
Sepp:
Du übertreibst amoi wieder maßlos. 

Rosi:
Hör bloß auf. Dass di no koaner wegen Betrug oder arglistiger Täu-


schung o’zoagt hod, is sowieso a Wunder. Wenn du des mit’m Toni 

ned oiß wieder in Ordnung bringst und di ned schleunigst grundle-


gend änderst, soll di wega meiner der Deife hoin (ab in die Küche).
Sepp:
I woaß gor ned wos de olle ham. I war doch eigentlich immer im 

Recht. I hob ganz normale Gschäfter obg’schlossen, mehr ned. I hob 

no nia jemand b’schissen, sowos mach i ned, hob i no nia macht. 

(überlegt kurz): Scho lang nimmer, zumindest ned absichtlich. Es 

hoaßt doch immer „wer z’erst kimmt, der malt z’erst“ und beim 

Handeln san olle Tricks erlaubt. Wenn’s ums Geld geht, kenn i hoid 

koane Freind ned. Man muaß schließlich schaun, wo ma bleibt.
3. Szene
Rosi, Sepp, Toni, Vroni
Es läutet an der Tür, man hört Toni und Rosi im Off reden. Sepp ist nervös und schluckt schwer.
Rosi 
(im Off): Ja griaß di Toni, kumm nur rei.

Toni
(im Off): Wo is die Drecksau die meineidige? Dem Kniabiesler hau i 

jetzt oane in sei präpotente Watschnfressen, dass eahm d’ Liachter 

ausgehnga.

Sepp
(erschrickt): Ui, der is aber g’laden mei liaber.

Rosi  
(im Off): Jetzt Toni, beruhig dich doch bitte. 

Toni 
(im Off): Nix beruhig i mi, dem streich i jetzt oane auf, dass er glaubt,  

an’m Deife sei Großmuatter hätt’n hoamgsuacht. Rosi, und du bleibst 

draußen. Des klär i mit’m Sepp alloa.

Rosi        (im Off): Toni bitte, dua eahm ned weh und wenn, dann bloß a 

bisserl.

Toni
(durch die Mitte): Do bist ja, du Grattler du schlechter. Jetzt 

klatscht’s, und des werd koa Applaus. Oiß hätt i glaubt von dir, aber 

dass du eine solche hinterfotzige Wuidsau bist, hätt i dir ned 

zuatraut.  
Sepp  
(spielt Unschuldslamm): Toni wos is denn, hod’s wos geben? 

Toni:
Do mogst du a no frogen, du, du, du…
Sepp:
Pass auf wos d’ sogst. (deutet ins Publikum): I hob Zeugen.

Toni:
Des is mir wurscht. Von dene mog de aa koaner, du… du elendiger, 

scheinheiliger Leitb’scheisser, du… du… du korruptes Bauern-


schwein du großkopferts. 

Sepp:     Toni bitte beruhig di. Mach nix, wos d’ später vielleicht bereun muaßt. 

Vergiß ned, mia san doch beste Freind.
Toni        (streift sich die Hemdsärmel hoch): Des war’n ma moi, Spezi. I hau 

dir jetzt a solchane auf dein’ Grind, dass d’ moanst, Funghi al Tonno 

is a Pils vom Fass.

Sepp 
(hebt schwach die Fäuste, hüpft und nimmt Abwehrhaltung ein): Toni 

beherrsch di, mit Gewalt is no nia ned wos anständig g’regelt worn. 

Au
ßerdem woaßt du genau, i mog gor koa Pils ned.

Es folgt eine kurze Raufszene. Evtl. wird „an der schönen blauen Donau“ eingespielt. Die Szene verläuft in Zeitlupe. Licht in Blau und etwas gedimmt. Toni holt zum ersten Schlag aus, dann schlägt Sepp. 

Rosi
(aus der Küche, geht dazwischen): Jetzt reicht’s aber. Hockts eich hi, 

Ihr zwoa Deppen, Ihr bringts eich ja no gegenseitig um. 

Toni
(will wieder auf Sepp los): I hau di jetzt glei so aus dein’m Frack raus, 

dass d’ 65er Gummistiefe zum bremsen brauchst.

Rosi
(hält Toni fest, dann energisch): Nix do. Hi’sitzen jetzt, olle zwoa. 

(deutet): Du do hi, und du do herüben. 
Beide setzen sich.
Toni:
Derschlogen g’hörst. Du… du… (will wieder auf ihn los).
Rosi       (hält ihn auf, dann laut): A Ruah jetzt Toni, saxndi no amoi. Versteh 

oaner de Mannsbuider. (ins Publikum): Ganz ehrlich, wer von eich d’ 

Manner versteht, der konn aa durch null teilen. 

Sepp
(frech): Ja jetzt hör hoid auf Toni, weil sonst fangst von meiner Oiden 

oane. Do dagegen san deine Schläg bloß Streicheleinheiten.
Rosi
(zu Sepp): Jetzt hosd as aber glei g’nau beinand.

Toni  
(zu Rosi): Hod er dir g’sogt, wos er g’macht hod?

Rosi:  
Ned wirklich. 

Sepp:
Nix hob i gma…
Rosi
(fährt ihm dazwischen): Du hoitst jetzt dei Mäu. – Toni verzähl.

Toni:  
Oiso, du kennst doch des Grundstück, glei vis-á-vis von unserm 

Haus? Do spechten doch d’ Moni und i scho seit Jahren drauf.

Rosi:
Ja des woaß i doch. (schaut Sepp streng an): Des wollts Ihr doch 

für’n Jack haben, damit er amoi bauen konn.
Toni:  
Genau. Und die Gemeinde hod des Grundstück im Rahmen eines 

Einheimischenmodells zum Verkauf frei geben.

Sepp:  
I möcht aa amoi…
Rosi 
(mit strengem Blick): Du möchst jetzt gor nix, außer Mäu hoiten. Toni, 

verzähl weiter.

Toni:       Mia ham bei der Gemeinde wia sich’s g’hört unseren Antrag obgeben 

und gestern is do drüber im Gemeinderat obg’stimmt worden, wer 

des Grundstück kriagt. 

Sepp:
Jetzt muaß i…
Rosi
(hebt die Hand): Seit wann sprecha d’ Bröserl, wenn der Kuacha 

red’t? Weiter Toni.

Toni:
Es gab nur zwei Bewerber. Uns und komischerweise eahm do, 

diesen miesen Verräter.

Rosi:
Sepp, wiaso hosd du dich um dieses Grundstück beworben. Erstens 

hosd du g’wußt, dass des der Toni für sein’ Buam möcht und 

zwoatens braucha mir den Bauplatz überhaupts ned.

Sepp
sitzt da und zuckt die Schultern.
Rosi:
Jetzt wos d’ reden soist, bringst dei Goschen ned auf. Glaubst i 

kaannt di… (droht im mit der Rückseite der Hand).

Toni:
Heit war oaner vom Gemeinderat bei uns und hod uns de Nachricht 

überbrocht, dass an’m Sepp des Grundstück zuag’sprocha worden is. 

Do muaß irgendwos g’laufa sei. Irgendwos is do ned ganz koscher 

g’wesen. (zu Sepp): Mit wiavui Scheinchen hosd denn do g’wunka, 

ha, du… du…
Rosi
(zu Sepp, streng): Hosd du do deine Finger im Spui, hosd du ebba 

jemand g’schmiert? 

Toni:
Des war dei letztes mieses Gschäft, des du gmacht hosd. (zeigt ins 

Publikum): I bring de ganze Gemeinde gega di auf und dann bring 

ma di und deine Amigos vor G’richt. 

Sepp:
Oiso i… oiso des war… i moan…

Rosi:
Mach dei Bappen auf und red, oder du fangst von mir noamoi so 

oane wie vor vier Wocha.
Vroni:
(kommt stinksauer und weinerlich durch die  Mitte): Papa, du bist 
echt krass des Letzte. Der Jack hod ma verzählt wos du g’macht hosd. Der hod ma jetzt d’ Freindschaft aufkündigt und hod g’sogt, dass er mit solche Grattler wia mia oa san nix mehr zum doa hom wui. Voll uncool des Ganze. I red koa Wort mehr mit Dir, dass d’ di auskennst und ausziahgen dua i aa. Bei dir bleib i ned länger wia nötig. Bei dir sitzt doch jede Nacht der Deife am Bett und bewundert sei Meisterwerk.

Rosi
(zu Sepp): Na bravo. Des hosd ja sauber hi’kriagt. Wos is dir denn do 


bloß ei’gfoin?
Vroni
(weinerlich): Mama, i geh zu mir nüber. (zu Sepp): Du… Rabenvater 

(Mittte ab).
Toni
(packt Sepp am Kragen): Mia zwoa san ab sofort g’schiedene Leit. 

Kumm du mir ja ned wieder unter meine Augen. I versprich dir, i hau


di ung’spitzt in’ Boden nei ohne aa nur oamoi mit der Wimper zu 

zucken. Du Kameradenschwein du (Mitte ab).
Rosi:
Woaßt Sepp, man sogt über uns Bauern immer, mia waar’n ruachert 

und mia daaden über Leichen geh, wenn’s um Grundbesitz und Geld 

geht. Du bist original mit Abstand des beste Beispui dafür, dass des 

oiß stimmt, wos behauptet werd. 

Sepp:
Oiso…
Rosi:
Sei bloß staad. Wia konn ma nur? Dei oanziger und bester Freind. 

Man kaannt moana, der Leibhaftige is in di g’fahrn. 

Sepp:
Jetzt übertreibst aber Rosi.

Rosi:
Am Besten is, du schaust glei amoi im Spiagel noch, ob dir ned scho 

Hörndln oder a Schwoaf wachsen (Mitte ab).

Sepp  
(greift sich an Hirn und Hintern): Do moan i oiwei bin i a wengerl tiaf 

nei’treten in’ Scheißdreck. Wos dua i denn jetzt bloß? Manchmoi 

daad i mir wünschen, dass olle de mi oiwei so aufregen in der Hölle 

schmorn soin. (überlegt): In so einer Lage braucht ma wos zum 

trinka. I hoi ma jetzt an Schnaps, na schaut de Welt glei anders aus 

(ab in die Küche).
4. Szene

Sepp, Beelzebub, Rosi

Plötzlich geht das Licht aus. Rotes Licht und Blitze durchströmen den Raum und Rauch ist zu sehen. Evtl. ertönt Musik von Dreiviertelblut „Deifedanz“. Der Beelzebub in Teufelsmaske kommt durch den Zuschauerraum, nimmt mit einigen im Publikum strengen Blickkontakt auf und kommt langsam auf die Bühne, dann normales Bühnenlicht.
Beelzebub: Ui ja, tatsächlich. I bin beim Stemmer Sepp. Schaun ma moi, wos 


ma do hoin könna (setzt sich und legt frech die Füße auf den Tisch).
Sepp
(aus Schnapsflasche trinkend aus der Küche, sieht Beelzebub): Äha, 

wer bist’n jetzt nacha du? Ham mir an Termin? 

Beelzebub: Schaut fast so aus. 

Sepp:
Und wer bist na du (trinkt)?
Beelzebub (steht auf, macht seltsame Bewegung zur Begrüßung): Gestatten, 

Beelzebub. Mei Chef schickt mi.

Sepp
(reibt sich beide Augen): I glaub i traam. Jetzt glaub i is’ so weit mit 

mir. Jetzt draah i durch (trinkt).
Beelzebub (setzt sich wieder an den Tisch): Naa, du traamst ned. I bin’s scho 

(deutet Sepp, dass er sich setzen soll).
Sep:
(setzt sich, ängstlich): Und wer is jetzt glei dei Chef (trinkt)?
Beelzebub (theatralisch): Der Fürst der Dunkelheit, der Leibhaftige, Satan, 

Luzifer. Der Deife hod viele Nama.  

Sepp
(nimmt einen kräftigen Schluck) Der Deife sogst? Wos wui denn der 

von mir?

Beelzebub (lacht dreckig): Dei schmutzige und verkommene Seele hoid, wos’n 

sunst.
Sepp
(lallt schon ein wenig): Mei Seele? Ja gor nia ned. De gib i ned her.

Beelzebub: I hob ma scho sowos denkt, dass do freiwillig nix geht. Desweng

kriagst du von mir jetzt ein einmaliges Spitzenangebot. Mia 

macherten quasi an Handel, mia zwoa.
Sepp:
Mia zwoa an Handel? Geh weiter, wos hättst jetzt du für a Angebot, 

wos mi mit dir zu an’m Handel bringa daadert, ha?

Beelzebub (steht auf und tänzelt um ihn herum): Ewiges Leben und 

Gsundheit, Geld und Besitz in rauhen Mengen, Bier, Schnaps, Essen 

wos d’ mogst. Und Weiber sog i dir, Weiber mit solche Ohren (deutet 

Busen an) und so vui wiasd grod derpackst.

Sepp:
Weiber? Brauch i ned. Mia langt mei Oide, derpack ja de kaum.

Beelzebub: Sepp pass auf: Koa Arbaten mehr, koaner mehr, der dir Vor-


schriften macht. Quasi ein ewiges Leben in Saus und Braus.

Sepp:
Versprecha konnst du ja vui. Des woaß ma doch aus Erzählungen, 

dass ma eich ruaßigem Deifesg’sindel ned traun konn. 

Beelzebub: Vorsicht Spezi, dünnes Eis! Diskriminierung mögen mir in der 

Hölle aa ned. Do werd er fei belzig.

Sepp
(lacht und trinkt): Do kimmt warscheinlich dei Nama her.
Beelzebub: Wenn du bei mir zu Gast waarerst, daadert i dir a Glasl für’n 

Schnaps hi’stelln.

Sepp:
Des fei koa Kerschgeist ned und Karten spuin dua i mit dir aa ned, 

hosd mi?
Beelzebub: Oiso bitte, i bin doch ned der… woaßt scho wer, oder? 

Sepp:
Und i bin ned der... woaßt scho aa wer, oder?

Beelzebub: Na oiso, na san ma uns ja einig. Jetzt lass mi moi trinka (setzt sich 

wieder zu ihm).
Sepp
(gibt ihm die Flasche): Des is fei a Selberbrennter. Der hod a bissl 

mehra Dampf.
Beelzebub (trinkt den Rest der Flasche aus und knallt sie auf den Tisch): Ahh, 

der war guad. 

Sepp:
Des hob i mir glei scho denkt, dass Ihr do drunten ganz schee saufts, 

so wia du ausschaust.
Beelzebub: Erstens hosd du ja keine Ahnung Spezi, und zwoatens fangst dir 

jetzt nacha glei oane ei, wennst so frech bist. – Aber jetzt zu unserm 

Handel: wia schaut’s jetzt aus?

Sepp:
Wia lang soi des dann geh, des mit dem Leben in Saus und Braus. 

Beelzebub: Wia i g’sogt hob. Ewig, liegt ganz bei dir.

Sepp:
Wiaso bei mir? Oiso gibt’s doch an Haken, hob i mir doch denkt.

Beelzebub: Soboid du dir aa nur oamoi dei früher’s Leben zruck wünscht, bist 

Du auf der Stell maustod und vorbei is’ mit dem Lotterleben.

Sepp: 
Und wo kimm i dann hi, wenn i maustod bin?

Beelzebub (lacht): Zu mir obi, zum Briketts stapeln. (steht schnell auf und sieht 

ruckartig zur Türe Mitte): Achtung, glei klopft’s an der Tür.  

Sepp
(sieht zur Tür, nichts tut sich): So ein Schmarrn. Konn dei Zunft viel

leicht aa no hellsehn?

Es klopft an der Türe.
Beelzebub (macht Handbewegung): Et voila, glaubst ma jetzt?

Sepp:  
Deife noamoi. – Ja herein.

Beelzebub lacht hämisch,
Rosi:
(kommt herein): Mit wem unterhoitst di denn du do?
Sepp:
Seit wann klopfst du denn o?

Beelzebub: Nur zur Info: Sie konn mi ned sehng und hör’n.

Sepp:
(zu Beelzebub) Bist dir do aa sicher?

Rosi:
Bei wos soi i mir sicher sei? 

Sepp:
Ähh…  dass du zu mir wuist? 

Rosi:
I woit nur schaun wia’s dir geht und mit wem du do red’st.
Sepp: 
Mir geht’s guad und i red mit mir selber. Do widerspricht ma wenigs-


tens koaner.
Rosi:
Hosd du wos verbrennt do herin’? Do riacht’s so komisch. Wenn i ’s 

ned genau wissert, daad i sogen, so a bissl noch Schwefe.

Beelzebub: Stimmt, der Zinken von deiner Oiden funktioniert. Riacha konn ma 

mi.

Sepp
(sucht nach Erklärung): Do… do täuscht di. Des werd der Schnaps 

sei.

Rosi:
Oiso i woaß’ ned. Ach, wos soi’s, na geh i wieder. Und a Tipp von 

mir: (deutet auf Schnapsflasche): Mit’m Zuasaufa san no nia ned 

irgendwelche Probleme beseitigt worn. 

Sepp:       Ja, ja. 

Rosi:
(streng) Und lass dir wos ei’foin, wiasd den Mist, den du do baut 

hosd, schnellstmöglichst wieder in Ordnung bringst. Der Toni schafft 

des in seiner Wuat und bringt di ins G’fängnis (Mitte ab).
Beelzebub (sarkastisch): Wiasd as nur aushoit’st mit dera? – Wos is jetzt mit 

unserm Handel?

Sepp:
Muaß i mi glei entscheiden?

Beelzebub: Normal scho. Aber mia san ja koane Unmenschen. (lacht): Guader 

Witz von mir, oder? Lach g’fälligst mit. 

Sepp
lacht gekünzelt mit.
Beelzebub: Morgen um de Zeit bin i wieder do, dann brauch i a Antwort von 

dir.

Sepp:
Morgen? Morgen is Sonndog, do mach i koane Gschäfter und scho 

glei gor ned mit’m Deife sein’m g’wamperten Abgsandten.

Beelzebub: So ein frecher Hund, ha. Aber genau solche brauch ma bei uns 

unten. Sogen ma… weilsd as du bist und weil mei Chef ganz scharf 

auf dei versaute Seele is… drei Dog und koa Minuten länger, hosd 

mi? 

Sepp:
Oiso Diensdog um de Uhrzeit, is’ recht? Na konnst di jetzt ja 

schleicha, oder?

Beelzebub: Wiast moanst, bin scho weg (lacht laut, wenn möglich mit Hall, 

Bühne kurz dunkel und Donnergrollen, verschwindet durch’s 

Publikum).

Das Licht geht wieder an, Beelzebub ist weg.

Sepp:
Jessas, wos war jetzt des. I steck doch bestimmt mitten in an’m 

Traam. (schnuppert): Naa, do riacht’s ja tatsächlich nach Schwefe. 

Ach wos, des g’hört oiß zu dem Traam. (nachdenklich): Der Deife wui 

mit mir an Handel obschliaßen. Total verruckt. Und wenn i doch ned 

traamt hob? As Gscheit’ste is, i leg mi jetzt a bissl schlafa. Vielleicht 

wenn i aufwach war doch oiß bloß dertraamt (verstört Mitte ab).  

5. Szene
Rosi, Vroni, Moni

Rosi 
(mit Vroni durch die Mitte): Beruhig di, Vronerl. Es werd oiß wieder 

guad.

Vroni:
Wer’s glaubt. Der Papa is doch von olle guaden Geister verlassen. 

Wieso macht der denn bloß sowas?

Rosi:  
I woaß aa ned, wos’n do g’ritten hod. Aber wenn er des ned wieder in 

Ordnung bringt, dann lass i mi scheiten, des derfst ma glauben.

Es läutet.
Vroni:
I geh scho, Mama.

Rosi  
(schnuppert): Oiso du konnst sogen wos d’ mogst, aber do herin’

 
riacht’s noch Schwefe.

Moni  
(hinter Vroni durch Mitte): Servus Rosi.
Rosi:
Ja Moni, du bist as. Kumm nur rei.

Vroni:
Wia geht’s denn an’m Jack, Frau Eppsteiner?

Moni:
Ach Vroni. Der hod se in sein’m Zimma ei’gsperrt und geht ma 

nimmer raus.
Rosi:      
Schlimm. Des duad ma so leid, Moni.

Moni:
Du konnst ja nix dafür.

Rosi:
Wos macht der Toni?

Moni:
Der is hinter’s Haus zum Holz hacka. Besser ois wenn er se an 

Rausch o’sauft. Do konn er dann sei Wuat rauslassen. – Sogts amoi, 

bei eich hod’s aber an komischen G’ruch. Irgendwia noch…
Rosi:
…Schwefe, oder?

Moni:
Genau. Warscheinliche war der Deife do und woit’ dein’ Oiden hoin 

(Rosi und Moni lachen)?
Rosi:
Wenn’s nur ned so traurig war. Wenigstens ham mir unsern Humor 

no ned ganz verlor’n.

Vroni:  
Oiso mir is as Lacha verganga. I geh in mei Wohnung nüber (Mitte 

ab).
Moni: 
Dei Vroni leidet genauso wia unser Jack. Ganz ehrlich Rosi, i glaub 

unsere Kinder san verliabt und jetzt wega dem ganzen Schmarrn 

todunglücklich. Wos mach ma denn jetzt bloß?

Rosi:
I woaß ma jetzt grod aa koan Rat.

Moni:
Der Toni is gereizt bis auf’s Bluat. 

Rosi:
I konn ma’s vorstelln.

Moni:
Der Sepp soi eahm bloß aus’m Weg geh, sonst garantier i für nix. So 

hob i mein’ Toni no nia erlebt.

Rosi:  
I konn ja moi versuacha dass i morgen mit’m Sepp vernünftig red. 

Heit geht do nix mehr. (deutet auf leere Schnapsflasche): Der hod se 

jetzt hi’glegt und schlaft sein’ Rausch aus.

Moni:
Z’erst Scheiße baun und dann versuacha, des Unrecht im Schnaps 

zu ertränken. Wia bläd konn ma sei?

Rosi:  
Wem sogst du des. 

Moni:  
Du i muaß jetzt wieder hoam. I woit nur schnell vorbei schaun, wia’s 

dir und der Vroni geht. 

Rosi:
Des is nett von dir. Wia g’sogt, i red morgen mit’m Sepp, wenn’s 

geht.

Moni:
Is scho recht. Vui Hoffnung hob i allerdings ned. Pfiad de.

Rosi:
I bring di no naus (beide Mitte ab).

ZEITSPRUNG 

Licht geht kurz runter und dann wieder hoch.
6. Szene

Sepp, Rosi

Sepp 
(durch die Mitte, schaut auf die Uhr): Deife, Deife, fünfe is’ scho.
 
Jetzt hob i tatsächlich sechs Stund g’schlafa.

Rosi  
(in Ausgehkleidung durch die Mitte): Aa scho wieder wach?

Sepp:
Ja ja, i woaß’ scho. As Mittagessen hob i verschlafa.

Rosi:
Hod eh nix geben. Du hosd pennt und d’ Vroni und i ham koan 

Hunger g’habt. Konnst dir ja a Wurschtbrot macha, wann di hungert.

Sepp:  
Wos is mit Abendessen?

Rosi:
Foit heit a aus. I geh mit der Vroni zum Essen und dann an-


schließend ins Kino, damit ma a bisserl auf andere Gedanken 

kemma. Deine Anwesenheit brauch ma heit nimmer.

Sepp:
Soso, ins Kino. Wos für a Schnulzen laaft denn? 

Rosi:

(geht kämpferisch auf Sepp zu): Stirb langsam, Teil sieben mit dem 


Titel (tupft ihn mit dem Finger auf die Brust) „Jetzt bist dro, Spezi“. 

Sepp:
Ja dann vui Spaß. Na bravo, des wird a scheener Samstag Abend. 

Rosi:
Hör as Jammern auf. Bist selber schuid. Brauchst aa ned auf uns 

warten, konn spät werden. Servus (Mitte ab).
Sepp
(äfft Rosi nach): Konnst dir ja a Wurschtbrot macha. Ganz toll. (sin-


niert): Wos war jetzt des heit Vormittag, ha? So an Schmarrn hob i 

scho lang nimmer traamt.

Rosi
(schaut kurz nochmal zur Tür herein): Und schau amoi noch, wo die-


ser elendige Schwefeg’ruch herkummt, der no immer irgendwie in 

der Luft hängt (ab).
Sepp
(schaut völlig ratlos): Ja leck mich am Arsch, dann hod ma des oiß 

gor ned traamt. Deife, Deife. (schaut umher): Entschuldigung. Man 

glaubt ja gor ned, wia oft ma dieses Wort benutzt.
7. Szene

Sepp, Boandlkramer, Gott
Das Licht wird blau, man hört Motorradgeräusche, evtl. anschließend Musik von der Boandlkramer Connection „Buam Buam Buam“. Der Boandlkramer kommt und geht langsam durchs Publikum zur Bühne, während er den einen odern anderen Zuschauer begutachtet und in seinem Notizbüchlein blättert.
Sepp: 
Wos is jetzt scho wieder los? Jetzt glaub i ruaf i mir selber an 
Zeiserlwogen. Wer zum Deife is jetzt des. Es is doch no ned Diensdog.

Boandl  
(geht auf die Bühne): Griaß de Sepp. Gell do schaugst.

Sepp:  
Wos? I moan „ja“. Wer bist jetzt du?

Boandl:    Jetzt geh weiter. Hosd den Fuim vom „Brandner Kasper schaut ins 

Paradies“ ned gsehng?

Sepp:  
Scho, aber…
Boandl:  
Des war doch bloß a Fuim, wuist sogen. Stimmt. Aber wer sogt dir 

denn, dass’ mi ned trotzdem gibt? 

Sepp       (voller Angst): Du bist der… der… der Boandlkramer! 

Boandl:    Genau der bin i.

Sepp: 
Hod dei Doten-Kutschen jetzt an Motor statt Pferdl?
Boandl:
Mia san aa moderna worn. Meine Pferdl san jetzt in an’m Motorradl 

drin und mit dem bin i do. 

Sepp:       Mit´m Motorradl? Wo hosd’n dein’ Helm.

Boandl:
Spinnst jetzt. I brauch doch koan Helm. Wiavui Maschina moanst 

fahrn do oben rum?

Sepp:
Koa Ahnung.

Boandl:
Ganz genau zwoa. Meine und (deutet auf Kreuz) und de vom Chef 

sein’m Buam.

Sepp:
(immer noch leicht ungläubig): Aha, do schau her, wos d’ ned sogst, 

ha? Aber kummst du ned erst dann, wann ma obg’hoit werd ins Para-


dies?

Boandl:    Oder zum Sparifankerl obe, je nachdem.

Sepp:
Ja is’ na bei mir scho so weit? (klopft sich ab): I gspür mi aber no 

und i glaub i leb aa no und auf a Modorradl hock i mi sowieso nia 

ned.

Boandl:    Koa Angst, heit hoi i di vorerst amoi no ned. I kumm heit in einer 

anderen Angelegenheit zu dir.

Sepp       (ungläubig): Naa, a geh hör auf.

Es klingelt ein Handy.
Boandl
(zum Publikum): Wann lernts Ihr des amoi, dass ma im Theater as 

Handy ausmacht. Oa so a Vogel is immer im Saal, der sei Handy 

ned ausmacht.

Handy klingelt weiter.

Boandl
(schreit ins Publikum): Jetzt mach’s hoid aus du De… .ah hoit, des is 

ja 
meins. (geht ans Handy): Boandls Abholservice n. D., der Boandl 

selber is dro… ja selbstverständlich… ja, so wia’s mir aufgesetzet 

wurde… Wo i jetzt bin? Beim Stemmer Seppe… genau, bin ja ned 

bläd… natürlich ned… Jawoll, wird erledigt. Boandl Ende (legt auf).
Sepp
(erstaunt): Wer war jetzt des? Der Beelzebub vielleicht?

Boandl:
Naa, des war der Erzengel Michael. Für’n Beelze hob i an speziellen 

Klingelton obg’speichert.

Sepp:
Achso ja, du arbatst ja für beide Seiten.

Boandl:
Kaannt ma so sogen. (lacht): Quasi ois Doppelagent.

Sepp
(überlegt): Wos hoaßt’n nacha des „n. D.“ nach Abholservice?

Boandl
(lächelt frech): Nur Dode.

Sepp:
Sauber, und wos woit jetzt dann der Erzengel Michael?

Boandl:
Dua du jetzt amoi ned so neigierig sei, gell.

Sepp:
Wega wos bist dann do, wenn i frogen derf?

Boandl:
Frogen derfst scho, ob i dir dann wos sog, steht auf an’m andern 

Blattl. Aber i bin ja ned so. – Bei dir war doch heit der Beelzebub auf 

Bsuach, oder?

Sepp:
Ja, woher woaßt denn du des?

Boandl: 
Wennst jetzt dei bläde Frogerei ned aufhörst, na schiaß i dir oane, 

dass d’ moanst, dei Oide hod di beim Schnarcha derwischt. I stell 

hier die Fragen, kapito? Ein einfaches JA oder NEIN reicht. Verstan-


den?
Sepp
(zögerlich): Ja...

Boandl
(zum Publikum): Wia im Gerichtssaal, gell. Des woit i immer scho 

moi sogen. (zu Sepp): Oiso jetzt zu dir:  der Beelzebub war oiso bei 

dir?

Sepp:
Ja.

Boandl:
Hod er dir an Handel vorg’schlogen?

Sepp
schaut dumm, gibt aber keine Antwort.
Boandl:
Schau ned so bläd. Ob er dir an Handel o’boten hod, hob i di g’frogt.

Sepp:
Ja.
Boandl:
Hosd ei’gschlogen?

Sepp
(wie aus der Pistole): Nein.

Boandl:
Sehr guad. Wiavui Bedenkzeit hosd denn kriagt?

Sepp
(überlegt): Ja…

Boandl:
Depp bläder.

Sepp:
Du hosd doch gsogt nur ja oder nein.

Boandl:
A bisserl damisch bist scho, Sepp, ha. I hob de ned gfrogt ob du 

eine Bedenkzeit kriagt hosd, sondern wiavui. Oiso wiavui Bedenk-


zeit? Sog jetzt ja ned ja oder nein.

Sepp:
Nein.

Boandl    (mahnend): Sepp reiß di zsamm.

Sepp:
Ja… des hoaßt nein… i woit ja ned ja sogen, sondern…
Boandl:   
Ha? Jetzt amoi langsam. Des is fei ned grod einfach mit dir. Jetzt 

pass auf, jetzt mach ma des ganz anders. Hosd du vielleicht an 

Kerschgeist im Haus?
Sepp:
Nein.

Boandl:   Sepp !!!

Sepp:      Nein, hob i koan, aber an selberbrennten Enzian hätt i do. 

Boandl:    An Enzian? Selber brennt? (schleckt sich über die Lippen.)

Plötzlich ein heller Scheinwerfer, man hört eine Stimme mit etwas Hall. (Scheinwerfer leuchtet immer auf Jesus-Kreuz wenn Gott spricht.)
Gott:
Boandl, Boandl, reiß di bloß zsamm. 

Boandl    (schaut zum Kreuz): Bloß an ganz an kloaner, versprocha. Der Weg 

war lang.

Sepp:      Wer war jetzt des?

Boandl    (deutet auf Kreuz): Eahm sei Vater.

Gott:
(ermahnend): Boandl !!

Sepp:      Ha?

Boandl:   Ja der Allmächtige hoid.

Gott.
Geht doch.

Sepp:
Des war der liebe Gott? (bekreuzigt sich): Den gibt’s wirklich?

Boandl:   Ja freilich. Frogst scho wieder so bläd. 

Sepp:
Und an rein boarischen Himme gibt’s aa? 

Boandl:   Logo, wos hosd du denkt. Wia schaut’s jetzt aus, bringst nacha amoi 

Dein’ Enzian zura, i hob ned ewig Zeit.

Sepp:    
I geh ja scho (geht in Küche und holt Schnaps).
Gott:       Boandl, wenn du des desmoi versemmelst, na entziahg i dir dei 

Lizenz und du konnst bis zum jüngsten Dog Harvensaiten aufziahng.

Boandl:   Oiß roger Chef. Koa Sorg. 
Gott:
Und karteng’spuit werd aa ned. Hosd mi?

Boandl:   Oiso Chef, des war doch damois a einmaliger Ausrutscher.

Gott:       Freilich, und wega dein’m Ausrutscher hams nacha de Gschicht vom 

Brandner Kasper erfunden.
Boandl 
(scheinheilig): Wia’s no grod oiwei so hergeht, gell?

Gott:       Wos i di scho längst amoi frogen woit: Wer hod denn dir de Sauferei 

zuarabrocht und wer hod dir beibrocht, dass ma so hundsmiserabel 


kartenspuin konn wia du?

Boandl:  
Des möchst jetzt gern wissen, gell?

Gott:
Ja, weil i so oan glei aus’m Himme verweis. Der bringt uns ja direkt 

in 
Verruf. Oiso wer?

Boandl:   Alois hoaßt er. 

Gott:
Alois, und weiter, wia no?

Boandl:   Alois Hingerl. Aber den konnst nimmer aus’m Himme verweisen, weil 

den habts ja eh scho nausg’schmissen wega sein’m foischen Singa 

und seiner bluats Fluacharei.

Gott:        Der Hingerl oiso, der immer no meine göttlichen Ratschläg an die 

boarische Regierung weitergibt. Hätt i mir doch denka könna. Jetzt 

werd mir aa klar, warum de do im Maximilianeum so vui Schmarrn 

macha. De Hälfte meiner Ratschläg hod er warscheinle in sein’m 

Rausch gor ned obgeben, der Bruader der staubige. Der wenn ma 

unter meine göttlichen Finger kummt! – Oiso, zsammreissen Boandl, 

hosd mi?

Sepp    
(aus der Küche): Do waar’n jetzt der Schnaps und zwoa Glasl.

Boandl:   Trinkst vielleicht oan mit?

Sepp:      Freilich, alloa schmeckt’s doch ned.

Boandl:    Do hosd jetzt du recht.

Sepp
(holt demonstrativ Spielkarten aus der Hosentasche und legt sie auf 

den Tisch): Hosd Lust?

Boandl:   Des is jetzt ned dei Ernst, oder? Wennst oan zum Verarschen 

brauchst, suachst dir an andern. (zum Publikum): Wer hod jetzt
               glaubt, i spui mit eahm Karten? Griffe hoch? Eich merk i ma. 

Sepp
(schenkt ein): Prost.
Boandl:   Prost. – Ui is der guad. (zum Publikum): De Verhandlung konn jetzt a 

bissl dauern. Oiso so 20-25 Minuten bestimmt.

V O R H A N G
